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kd^..Ootthold,Flüchtling, einet Kaufmann,40 Jahre alt
DLMLr, seine ^rau, 35 Jahre alt
liege7 ihre Tochter$ ein Kind 
liShart. ^^harnler, 35 Jahre ult, früher He-af3offisisr,Künohn^r, jetzt

Verleg
Doru* seine Frau, 30 Jahre alt 

ihre Freundin, Sekretärin Banniers, Vertriebene
Johfr in 40 Jahre alt, Vertriebener 

er, 50 Jahre alt, Ostdeutscher
Maria, seine ^rau, etwa 40 Jahre alt
EEEE wad Tills ihre Söhne, acht- und zeteji '
Menschen aas allen Schichten, Binnen- und Ostdeutsche, Bolachewisti-

■ ,
Zeit 1945-1954

Die Handlung dieses abendfüllenden Spielfilms geht auf wirkliche 
üoitc lie hr is z: e. ZM •' ert, ebenso
die Orte ihrer Herkunft» Mr Entwurf bietet bei seiner rechten Aus- 
Wertung durch ein gutes Drehbuch und einen begabten Regisseur die 
lOvlichkeit, das leiden der Ve tri ebenen» ihr Schicksal, ihre Lei­
stungen und ihr jetziges Dasein in Westdeutschland mannigfach ausza- 
breiten, ohne daß der Film dadurch lehrhaft oder trocken wurde, da 
seine Handlung zwar das gemeinsame los aller Vertriebenen dauernd im 
Auge behält, aber bewegt und spannend bleibt durch die Taten, die 
Bezieh» igon und die persönlichen Geschicke der Hauptfiguren»



hineinzasturzen* Es ist Herbst, AbandELSrung• Die

Laternen werden

herüberBlatter

niemand beachtet den Kann, der sich aufs neue In Bewegung setzt, hin

bar Mnn , . 1 ;h

tritt auf etwas Weiches, ein angebissenes Butterbrot, hebt es

eben WMAMMM» Vom Hügel des Maximilianeums treiben 

im heftigen Wind. Wagen und Henschen hasten vorbei,

ken, auftauchen und endgültig verschwinden. Als sei damit sein Ent­
schluß bekräftigt, nickt er höfisch, dann aber rennt er plötzlich ins

her, er

auf, seibert und ißt es gierig. Der Sturm entführt ihm den Hut, der in 

die Isar flattert« Gotthold sieht ihn auf den Vellen tanzen, versin-

Volkmar Gotthold, abgezehrt, in verhetzter Meldung, geht auf der 

Prinzregantenbrücke in München hin und her, lehnt sich manchmal über 

die Brüstung und starrt in den hochgeschwollenen Muß. Er denkt offen-

Dunkel der Uferanlagen hinunter, taumelt ML einer Bank, zieht aus 

Jackentasche ein Lichtbild. Es ist zu düster, um es zu betrohtet.

nader

versucht Streichhölzer anzureiben, der Wind bläst sie aus. Endlich 

gelingt es. Er vertieft sich schluchzend ins Bild seiner Drau und

seiner Tochter

Langsam zerreißt er das Bild, läßt dis Schnitzel fortfliegen*

geht rasch

einem Buck

zur Brücke zurück und schiebt sich an der Brüstung mit

so hoch empor, daß es mir eines Rachetoseens bedarf, um

ins Wasser zu

Da schlägt

kippen,

ihm ein heranfliegendes Eeltungsblatt ins Gesicht, hüllt
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SS ein und zwingt ihn, sich wieder auf die Füße Zu stellen# Er 

reißt das Blatt herab, doch OK wickelt sich m seine Finger. Wütend zer- 

fetzt er es. Ein kleines feuchtes Stück haftet mitten im Handteller.

AM er es WWOMmMWU will, bannt ihn ein Wort des Textes, W ist eine 

Schofför gesucht, Flüchtling bevorzugt- Bewerber mögen sich am 

15# Oktober vorsteilen^ 8MAWWG Thannler, Verleger, Grünwalderstraße 515* 

Wie an gewachsen klebt der itungs fetzen in Gottholds Hand, die er 

zur Paust ballt, wieder öffnet; die Anzeige bleibt. Ihre Buchstaben 

vergrößern sich» Er streicht sich wie erwachend über die Stirn. Dann 

dreht er sich einem Fußgänger zu mit einer Bewegung, wie um den Hut zu 

ziehen, aber er faßt ins wirre Haar und erschrickt. Der Fußgänger mu­

stert ihn erstaunt und eilt weiter. Gotthold fragt den nächsten: »Bitte, 

welchen Tag haben wir heute?” Der Mann wundert sich auch, gibt Auskunft: 

*14* Oktober51.

Gotthold läuft dem Davongehenden nach und dankt. Es ist, als höbe 

ihn etwas empor, er lacht verstört, sucht zu erklären, daß ihm die Aus­

kunft ungemein wertvoll sei. Uß MM er, und nun flieht er da­

von, hinein in die Stadt, die ihn Straße um Straße schemenhaft umgeistert 

Am Stachus sieht man ihn stehen mit der Absicht einen Schutzmann 

anzospreeben, doch unterläßt er es im letzten Augenblick, offenbar in 

Angst, und wendet sich einem schmierigen Kerl zu. *M gibts hier ein 

Nachtasyl?” Er erfährt die Anschrift, eilt hin, bekommt einen Schlafplatz, 

wirft sich darauf WM schläft sofort ein.

Am nächsten Tag frühmorgens wandert er den weißen MM zu Panniers 

hübscher kleiner Villa. Die Sekretärin Inge art empfängt ihn. Sein 

Aussehen und seine Hot fallen ihr sofort auf. on Sie jetzt erst 

aus dem Osten?” fragt sie. Er nickt mit einem verlegenen Lächeln, das 

sie freund 11 oh und mit auf munternder Kopf b owe gung erwidert. Hoch andere 

Bewerber warten im Vorzimmer, keiner ist so elend wie er, keiner aber 

hat ein so gutes geistiges Gesicht. UM Inge einen der Männer ins Büro 

ruft;fällt ihr Blick stets auf Gotthold, der dadurch allnahM-eh seine 
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Unruhe allmählich verliert# Als er einlobitt, sagt sie zu Thannler: "Das 

ist er!" Lhennlsr, schlank, straff, wortkarg und verhalten, doch be* 

stimmt und freundlich/ sagt: ° Von meiner Sekretärin weiß ich schon, daß 

Sie jetzt erst geflohen sind,n - "Ja!” * "Ich habe mit Flüchtlingen 
er^ 

gute Erfahrungen gemacht# Auch sie",(^deutet auf xnge, "ist einer# Woher 

sind Sie?" * "Siebenbürgen#" - "Beruf?" * Gotthold mit gleichgültiger 

MMrOWK "Zuletzt Kaufmann»" - "Soldat gewesen?" - "Auch!" * "'Truppe?" - 

"Division MMWL Bugen"# - "Offizier?" * "Ja," - "Was haben Sie in den 

Jahren nach 1945 gemacht?" - "Zwei Jahre Bauernkneeht in Österreich,

M Über Ungarn nach Rumänien, heimlich, um Frau und 

Tochter herauszuliolen. Sie ist zehnJahre alt, die Liese#" - "und?" * 

"Sie haben mich . ah fliehen» Seit einer Kochs 

bin ich hier» Aber meine Frau und das Kind mußte ich zurücklassen, sie 

hätten es nicht geschafft, "—“Können Sie fahren?" - “J.a,“ * "Hun, Inge?“ 

Sie nickt mehrmals zustimmend, “Also gut# Versuchen wir es 

einmal. Auf Probezeit, Im Limmer neben der Garage können Sie wohnen,“ * 

"Ich habe aber keine Papiere#" * MATAR Sie bei Ihrer Landsmannschaft?“ 

* "Vis?" - "Gehen Sie hin! Dort finden sie Hilfe", * "Gibt es das wirk­

lich?"

In der Geschäftsstelle der Landsmanns shaft trifft er einen heimat­

lichen Bekannten Johann Plex, einen derben, kraftvollen, leicht erreg* 
Gottholds 

baren kann. Sie begrüßen sich wie Brüder# , Ä^wird gehol­

fen werden. Vorerst empfängt er ein kleines Darlehen, Beim Gespräch 

enthüllt sich teilweise seine Vergangenheit# Er war Vertreter einer 

großen Essener Haschinenfabrik in Hermannstadt# Man sieht ihn, elegant 

lebhaft, voll "Energie, jünger als jetzt, am Schreibtisch, von wo der 

Blick durch eine Glaswand ins Kontor auf viele Angestellte geht, sieht

M gepflegte Wohnung, seine Brau Dagmar mit ihm am Mittags tisch, Flex 

ist zu Besuch dabei. Es wird gelacht» MM sieht als nächstes die Tooh^ 

ter als Säugling an der Brust der Mutter, Gotthold daneben, schon als 

Soldat. Eine Earstlandschaft taucht auf: Gefech m, Gotthold und Flex
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orkliimnen nebeneinander in dar Schwarmlinie einen UKW und werden von 

1MB GxWM^s vs^mndsi« Nächstes Bilds rassische Steppe, endlose

deutsche Kolonne aa^r dem MMWM MMMtz hintereinander müde MsG und 

Gotthold. Und nuns Gefangenenlager, Stacheldraht, Sieder die beiden, 

rupfen Gras, kochen daraus Suppe, Blex sagt, seine HWM sei nach Huß- 

land verschleppt worden,

“Und wo ist deine Frau jetzt?" fragt Gotthold in der Geschäfts* 

stelle, * "Toll». HW «MWMI« * »Schon lang, Sie hats nicht ertragen in 

Rußland, Ich weiß es von HeimkehrerneWid du? MM Deiner Flucht aus 

dem Gefangenewo hast Ou Sich versteckt?»

Bachen zieh beide auf zu den Ämtern, A WMW Prozedur 

htbar, wie auf Grund eines Gutachtens der Landsmannschaft der 

MMMMS ausgestellt wird, dann die polizeiliche Auf enthalt sge-

--A WE nie normkarte, MBB sieht die beiden nachher vergnügt, 

Gotthold sagt: »Gestern wagte ich keinen Schutzmann anzusprechen, jetzt

lere, WML ich meinem »tat Chef bloß genüge! Ich war lang 

nicht mehr an Steuer, Du * wie gehts meinem Fetter, dem Professor Fahr* 

sann?» * «M warst nicht bei MM« * "Ich will niemand zur Last fallen,» 

- ’’Aber ihm?/ Wer weist dir doch nicht die Tür!» * »Eben drum!"

Gotthold fährt Marinier in einem älteren Lagen durch München, Gott- 

hold ist ängstlich, beachtet das rote Verkehrslicht nicht, Bin Polizist 

senreib u ihn WEM E.O kehren zur Villa k, Thamiler, verärgert am 

Fenster, blickt zur Garage, vor der Gotthold fassungslos steht, Thannler 

meint zu seiner Frau und Inge, der neue Schofför tauge nichts, Inge

M hinaus: "Dora! schau dir den an, ÄWU kann WWA doch nicht weg jagen!H 

Boras "Der ist unglücklich; den mußt du behalten! " Thannler ist dazu 

nicht bereit, Ba ruft Dora; "Ich muß mit ilm sprechen,"

Gotthold, noch ohne Hut, begrüßt die drei wieder mit dem Griff ins 

Haar, Mt einer Frage, ob sein Zimmer in Ordnung sei, beginnt Dora das 

Gespräch, sie hat eine unwi^derstehlich teilnahmsvolle Art zu fragen, 

erkundigt sich nach Gottholds Tochter, sagt; »Als Kind griff ich meinem
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Vater immer in die Jackentasche, Dort hatte er Bonbons*» - ^Gotthold 

bestürzt: »loh auch*», dann wendet er sich, um den Prägen au entgehen, 

zu Thannlers »Der eine Winker klommt, Soll ich ihn reparieren lassen?» 

'-r stotterte »kein Vetter, der Professor Pährmann, vielleicht haben Sie 

von ihm gehört, der Volkskundler, hatte denselben Wagen, Ja, er hatte 

damals einen Verlag, ich arbeitete dort als junger Mann.» - »Als Schof- 

für?» * »kein, in Verlag, später wurde ich erat knufy/- kunniler 

und die beiden Brauen sehen sich an, Thannler; »Kommen die mit herein,»

Man ältst um einen Tisch* Thannler: »Komisch, 61e waren in einem 

Verlag, Ich war Berufsoffizier* keinen Verlag erbte ich von einem Onkel* 

Ich gebe Kalender heraus. An Bücher wage ich mich nicht, v erstehe auch 

nichts davon*» - »Gotthold lacht etwas verschüchtert auf, - Vorsichtig 

beginnt Bora? »Inge, ich meine; Präulein Kandert, 3 c Kun­

dinnen, sie stEWt WM Posen* Ich ■ eiß, wie das mit WM jsten
ist* . mb Jie an der Garage stehen sehen, ich glaube, Sie müssen es

i - das alles, nicht wahr?» - Inge, auf die Gottholds 

Blick fällt, nickt ihm zu» Die Szene hat die Atmosphäre einer Schicksal- 

. Draußen weht wieder Kind, Laub stöbert an die Mnai 

scheiben, Gotthold beginnt m ArMMMW »Ich floh aus dem Gefangenen­

lager und verkroch mich als Bauernknecht in Österreich - "

B^n sieht ihn in ooldatenuniform ohne Abzeichen beim MWWWAtzM 

im Hochgebirge, Eine bringt Essen, M opf. a-

ken am Himmel* »Bist eil grantig», sagt sie, »Die Deine - schreiben 

tuts net^, han di M vergessen», Zic spuckt aus: »Geh, ich kann di 
ns t/ ans ohaun! *

^Gotthold spricht; »Es war schwer - »

sieht, wie er im Heu schläft, »Aufgehts!" schreit der Bauer in 
der Scheu^ntür* Man sieht Gotthold sich am Brannen waschen, Kühe ziehen 

aus* Rings die Berge, Nieder wird Heu gewendet* Die Sonne sticht* Am 

Abend in der Stube löffelt alles WW , srndes Beten,

Schlaf im Heu, Ein verflatternder Smit Prau und Kind, Gebimmel der 

Herde, Elides Geschrei: »Amis kommen!» Kit Maschinenpistolen geht eine



ist städtisch ge—

Buch f o^ts "Bist

bist net gemeldeti zeig auf dich,

er beim Herd, Ar

im Winter, Gotthold

■
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A
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hinaus

durch den Bahnhof.

Man führt ihn ab

Hun wiederholt

wie ein Schaffners

7 A
M
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Streife durch den Hofs "Sind here Soldiers? SS?" Sie packen die Magd 

am Arm, Die schreit: «Seite mi aus!" Sie rennt. Hinter dem Stall kauert 

Gotthold, "Komm!" keucht sie, Beide verbergen sich im Wald, Der Jeep 

dröhnt talab, Es ist heißer Sommer, Die Magd drängt sich an Gotthold: 

«MM sollens net/ kriegen," Halb verlockt macht er sich frei. Als sie 
im Hof sind, lacht der Bauer: "Die können M am Arsch leckens HM 

bin der Bürgermoaster, aber 1 " Dir ein anderes Gewand", 

Und wieder das Heuwenden, Herden, Holzfahren 

schweißtriefend* Am Abend ließt 

kleidet* Die Magd reißt ihm das 

:* .am sie wieder kommen,

wie an Kaplan, taugst

Der Postbote tritt zu Gotthold, der dengelt,und sagt: "Habs nie 
glaubt, daß Antwort kriegst auf ^ine hundert Briefe nach Rumänien 

aber schau, da ist sie." Gotthold kann den Brief kaum öffnen, Man 

sieht sein Büro wie vordem, dann den Mittags tisch mit Brau und Kind, 

und unvermittelt wie aus dem Brief getreten: kleine schäbige winzige 

Stube, die Tür halboffen, im Vorraum Sowjetsoldaten um den Samowar, 

die Brau ist verhärmt, das Kind, nun neunjährig, bleich* Beide starren

Vor dem Hof stehen die Bauersleute und die verheulte Nagd, Gotthold 

■I ■
geht zu Tal, wird immer kleiner. Man sieht ihn endlos gehen, auf Land- 

7 lurch einen fahrenden Sag, über don Holdenplatz in 

Wien, durch einen Wald, wo er lauscht, sich hinwirft, aufspringt. Dann 
dehnt sich die Dußta, er wandert* Das Jnnere eine imutzigen Suges 

voll WmGOhDUG er dazwischen von Angst, Die Häder donnern, am - 

ster zieht Hügelland vorbei

bar deutsch mit Wehrmauern

Dörfer, eine Stadt taucht auf, unverkenn 

Gotthold sagt: "Hermannstadt", Br geht 

Da treten zwei Bewaffnete heran, Hr will fliehen 

sich diese Szene in Varianten, Wine Stimme ruft 

" Teme schwar!" Bin Nami oder eine Brau schleichen.
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Dann di® 3 time:

"Danzig""Tosen1’

Bine I dML» darin Bauern m * en- - il*

Sehreie9

"Kronstadt!", dann: "IreDburg", "Prag», »Breslau", 

, "Königsberg", und teer die -zupackende Hand, die

sich blickend* Eine Hand greift nach ihnen. Ein Schrei» Stille*

die fürchterliche Stills* Nochmals ruft es: "Hormannstadt!"

schon

holds

madJarisehe Porte* MO Tür springt auf* Ein Schließer ruft Gott- 

Naman* Aus dem Hintergrund tritt der Gefangene heran* Die Tür

fallt su» Vtills»
B:

/c;

'Mo waren Sie bisher?" Gotthold steht vor dem Kommissar. Er ant­
wortet verworren, "Gestehen Sie daß üe gegen uns gearbeitet habend Der 

Kommissar erhebt sich. Er schlägt Gotthold, wirft ihn zu Boden, trampelt

1'

Sp

auf ihm. Dam steht Brau im Timer» Er c tü auf sie zu, wird

fortgerissen Sie schluchzt

Kan steht sie, während die Jahresselten wechseln, immer wieder zum

Gefängnis gehen, ein Paket Mi Brot Mr ihren Hann abgehen» Man sieht

ihn, wie er das Brot bricht und den Mitgefangenen davon zuteilt.

IT dem Tisch, Offiziere .,

^avor Gotthold. »Sie waren deutscher Soldat?" - "Ja^ aber wir Deutschen 

aus Siebenbürgen wurden alle in die Wehrmacht überstellt. Es war ein 

Staatsvertrag zwischen Rumänien und Deutschland»" - " Das ist wahr", 

hört man, Das Licht fällt auf die Männer, sie sehen sich an, sie blik- 

km sich um .als werden sie belauscht. "M ist wahr", sagt diner 

ihnen, * ' Sie!/ Sie sind frei!"

Gotthold eilt durch die Gänge. M Portal steht einer der Offiziere5 

"Lassen Sie sich nie mehr sehen» Sie waren GroEkaufmarm* Die Politischen 

werden -len. Gehen Si island» Das ist auch für Ahrs Brau 

besser!"

Die schäbige winzige Stube - darinnen Gotthold mit Krau und Kind» 

Sie schweigen* Die Gesichter sind fahl» Aus dem Vorraum dringen . an» 

Ale Liese reden will, legen sich Mr die Hände der Eltern auf den Mond, 
■

Nächstes Bild: Die drei gehen durch einen Wald, er trägt ni WWWWMM

M 1st Herbst» die ersten Blätter fallen* Sie bleiben stehen* Abschied* 

WS : - W
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Und dann sieht man ihn gehen daroh Täler, oft springt er ins Dickicht, 

er geht durch die Pußta, fährt im Zug. lischt liegt auf einem *M* er 

schleicht hindurch. "Stoll" hört man schreien. Er rennt. Er geht über 

den Heldenplats, geht durch Salzburg, steigt über den Hohen Söll, zu­

letzt sieht man ihn wie am Anfang, auf der Isarbrücke,im Handteller

. «W*, wieder in Thannlers Zimmer, sagt «n "Ich mußte sie

zurüe Mas DUM d ';

"Dio Erzählung hat alle erschüttert. Thannler nimmt Gotthold in sein

Mrs auf,
Die weitere Handlung sei nur im Hesentlichsten wieder«

Zwischen Thannler und Gotthold entwickelt sich eine Freundschaft.

Die beiden de. ohtling.iwwwu .bald besuchen alle 

gsmsinssm den Professor MwWMStz der mit seiner Esmilis, Frau und zwei 

Knaben, ein Haus am Ammerses bewohnt. Fährmann, etwa So dahre al», 2s- 

lehrtentyp, aber voll Schwung, und seine Frau. begrüßen unter Tränen ihren 

Verwandten. ML Mff darauf aufinerksea, daß er in Gott­

hold einen sehr tüchtigen Menschen eingestellt habe, der alles prächtig

, «* er anpacke. Gotthold lebt bei den Verwandten geradezu

auf, spielt mit den Buben, gibt - 
keit. Indessen erkundigt sich Uba* bei Thannler nach Lom Ziel seines 

Verlage. Er meint, was Gotthold erlebt habe, sei nur wie eins note in 

Lsm ntigen Sets« ..^hio^als. "Gis 

haben einen Verlag. MM* Sie Bücher, die den Vertriebenen die Heimat 

LedsrgLbL», Jeder verlorenen Prowinz ein Hausbuch. Bauen Sie den zer­

rissenen Damm des Ostens in den Herzen wieder auf/

Der Buchplan wird in Bildern Gestalt. Inge und Gotthold erfassen 

ihn sofort. Ohne Haß soll das Furchtbare geschildert, das Einstige in 

seiner Schönheit dargestellt, Kunst und alle schätze der Heimat wieder- 

gespiegeltenmd die jetzige Lage und Arbeit der Verjagten zum Ausdruck 

kommen.
»Bevor Ihr arfengt» geht ML den Verjagten, in die lager, hört sie 

an, tragt zusammen t WWW Ihr seht» Die Wit weiß niÄt* was isl
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aufbau nicht gelungen -Mrs

*

damit seins Brau zu

wie seine Brau vor einemnien ab» Han sieht

Gesuch zerreißt

Die Manuskripte troffen ein. Han braucht ur Vorbereitung des Ab*

angeeteXH^ Der grob*

ist die Arbeite Gemeinschaft zwischen den drei Männern im Verlag, Inge

und

wie die große Aufgabe alle vorwärts treib% Man sieht, wie nie Wider*

Von ihr verwandelt, geht ein Strom von Energie auch auf

Homis ear steht, der

Fährmann dicht, Fährmann hat die Redaktion übernommen» Man spürt

die

Meu-

spricht

«W inen?Sinn bekommen. Und nun bietet sich ü

Bilm hier die HöglioMeit, einen breiten Einblick ins Vertriebenenleben 

zu neben, Gotthold, moist begleitet von Inge, besucht die lager, 

bi*dierstatten, Fabriken, WO er kürt, daß ohne die Verjagten der 

1st in Espelkan and in Traunreut 

mit Agnes Miegel und anderen ostdeutschen Persönlichkeiten, um Bei* 

träge für die Hausbücher zu sammeln» Er ist in FlüchtlingsMutern, in 

Ministerien, stößt auf Verständnis oder Mißtrauen und übelwollen> aber 

da er kein Geld erbittet, kann er Dummköpfe zurechtweisen. Er sucht 

in Instituten Bilder zusammen. Er ist auf den großen Kundgebungen der 

Vertriebenen zugegen, und die Wucht dieser Treffen begeistert ihn im-

Gmnnlor aus, und die Sekretärin beginnt ihn zu lieben. Er spürt es 

mit leichter Verlockung- aber in den Echten ist er einsam» 3s kommen 

liehe dollen seiner Tochter» Fährmanns 

Brau findet ein altes Bild seiner Angehörigen, er heftet es an die 

and» Er rennt verzweifelt durch Cie Straßen, bemerkt ein radf ährendes 

Mädchen, ihm ist es, als sei sie "eine lies-?, Da kauft er ein Bahrrad 

für die jungen Fährmanns und eehjutkt es ihnen, als schenke er es der

sucht betonten Kreuz und anderen Ämtern Hilfe, 

ihm kommen könne, er schickt Gesuche nach Ilumä*

satzes noch einen Helfer, Johannes Blex wi^L 

sehläahtige Hann stürzt sich in die Arbeit, aber zugleich verliebt er 

ich in Inge, wird eifersüchtig, störrisch gegenüber Gotthold» Dennoch

stände überwinden, vor allem auch finanzielle» Thannler muß einen Bau* 
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grand G?^kaufen, Seino Pratt drängt Uh * *• steig MM VW

Ms «Mt Bücher, die geplant «dMt WMMMMM und mit vielen 

Bildern, Abnehmer finden werden. Ob die Presse helfen werde, Bahrmann 

int in dieser Hinsicht ohne Hoffnung, die Presse sei von den Siegern 

n «M EUe Zertriebenen

coion ein dunkles Kapitel dieser Politik, Mm P1 ex trägt M 

in Ms Buchhandlungen, aber dort schüttelt m den Kopf ; die 

«M» ME spricht mit Buchgemei of- 

benen mE ihre

kl: • SM Ao zeigt sich, daß die Vertriebenen ge­

lte Hand stoßen, Und die muß durchbrochen MS 

Plural fährt dotthold mit Inge ZW Baden a M 'rgsr See,

• in erzählt ihr Schicksal, Das Gemälde der nord- 
ostdeutschen Macht sieht vorbei, WE der Placht aus Posen wurde Inge

• eingeholt und erduldete ihr WM auch an sich, H 

lung ihr nach Dresden AN entkörnen, Sie erlitt die Zerstörung dar. Stadt 

mit. Alles schwebt in Bildern vorbei» Han sieht das Mädchen in Karls- 

Art sie in tschechischen hager, von

Hunger gequält, Man hört sie sprechen, daß dieser Jammer doch bald ein 

Ende haben müsse, denn die Welt müsse ihn sehen, er dauere ja sän seit 

Monaten; ME Deutschland werde jetzt Tag und Nacht davon schreien, was 

Hingekerkerten erdulden müssen, auf allen Kanzeln, «WM das Volk 

nicht schreien dürfe, würden jetzt die Pfarrer die Sieger beschwören 

einzuhalten, und auch ein Mörder stoße nicht zu, wenn man ihn anruft.

Und sie sagt, man sieht sieKwieder neben Gottholdj «Aber es war 

alles anders, sie schwiegen, WM sie hätten Millionen retten können«• 

Man sieht sie zuletzt an fhannlers Tür klopfen, Dora, ihre Schul­

freundin von eins tz öffnet ihr.

Die Erzählung ihrer Erlebnisse bringt sie MW Weinen, «Wie werden 

Sie mich jetzt ansehen, so beschmutzt wie ich bin!« Gotthold nimmt 

sie in die Arme, doch wie er ihre Leidenschaft spürt, löst er sich be- 

hutsam aus ihren Armen, 0 bis versteht ihn# Bei der Heimfahrt sagt siet
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treffen wir uns doch

Er lächelt; «Du weißt

Am nächsten

MVS Ke Agung bei ihr Mr ihn.

Thannlers

nur ihrer

belohnen.

unsere Micher. «

es Lux Ehrenpflicht„ nicht

Thannlers Großzügigkeit zu

Verzweiflung» Dann holt er

tat, und dann

und

gar

Tag stellt er Inge Blumen

KWUHW KW

nicht, wie gerne ich dich

die telegt sogar Kinder,

auf den Schreibtisch. Hm

«In einer liebe

wird wieder eifersüchtig, und als Dora die Spannung bemerkt, veranlaßt

r 1 r EohRtWU MAKO MW 
glaiterin^nasttaate Die Fahrt wird zur Htmoreslse, 

zu Inge, sie kratzbürstig, bei den Kunden hat sie 

Flex zu seiner Be.

denn Flax 1st ruppig

durch Liebenswürdig-

e ' MLe in ihm» Fr beklagt

MM von Abstossung Anziehung 

woibliehe» Kitleid für den in Grunde prächtigen Kerl entsteht eine

■ i

■•w

• gen vor grösseren sich. Sein Kapital reicht nicht mehr 

acht Bücher fertig sind, ist er pleite, wie er befürcht 

habe -ich einmal auch ein Einheimischer für die Ostdeut- 

. MM wäre nur eine Gege^le ,

' b hoffnungsvollere Frau. Aber Thannlers Bago bringt Flex 

Gotthold wieder einander näher,wobei Inga mithilft. Allen drs

Aufgabe zu genügen, sondern

und

auch

Gelegentlich fällt Gotthold 

sich Trost bei Fährmann und dessen Eran 

Und Fährmann, le die Bücher nun endlich da sind, reist mit Thannler 

und Gotthold nach Bonn, Six haben die acht Bände mit, jedes trägt die
* Aufschrift laasbuch der Pommerni oder Hausbuch der Sudetondeutschen, 

Balten, Ostpreußen, Vestpr außen, Siebenbürger- Donaaschwaben, und 

Schlesier. ««« do Mespräsidenten weht w seinem Amtssitz 

Han sieht die drei Kanner im Portal verschwinden, sieht sie heraus. 

treten, man hort sie sprechen, daß Heuß die Bücher gelobt habe und sie 

den Schulen und Bibliotheken empfehlen wolle 

ran sitzt in Thunders Büro über den Abreehnun en. Die Bücher lie­

gen aufgeschichtet: «Es ist der ganze große deutsche Osten darin!« 

sagt Fährmann mit einer Handbewegung auf die Bände, «Wie immer es für 



Sie ausgeht, lieber Thannler, das hier ist geschafft und bleibt und 

ist voll Leben and voll Verheißung!" - "Und ich werde notfalls wieder

, Raum Irr, 'und ich irgendwo Maschinen verkaufen^ 

sagt Gotthold,- "Und ich mich als Ladenschwengel verdingen", brumt 
PIex, - "Und ich?" fragt Inge. - "UalsaderMaohen!" knurrt hlex. - «Oder 
hat ein Buchhändler eine andere Verwendung für abgebaute Kalendemacherin« 

nen?" wirft Dora ein, * "fieso?" rufen Inge und Diesx wie aus einem 

Mund voll Unwillen, - "Aber Kinder”, sagt Bahrmann, "Wartet doch ab," 

WLO sind zwar keine MMWEMG keine Existenzialisten und tanzen 
nicht Jitterbug» Geld wird uns die Taschen nie sprengen, Wir sind 

nur Ostdeutsche, aber Deutschland sind -wir und das Abendland sind wir» 

Und das Recht sind wir, und da kann man immer hoffen rio Gotthold auf 

ein Wiedersehen hofft, Ls wird schon gehen. Seht her!"

Er nimmt einen der Bände und blättert ihn im Bildteil aufo Dis 

Hände der anderen greifen nach den Bänden, überall öffnen &«• sich 

di Bildtafeln, in einem raschen lug tauchen die Anslohten .. 

auf, die Burg in Königsberg, der Genzelsdom, ein ^onauschwäbisches 

-'S - » dieLZMWNG Kl ■ BKt, , das Breslauer

Rathaus, und nun Menschen in Trachten, einige ostdeutsche Landschaften, 

Kopf Kants, Hauptmanns, Lißts, uns zuletzt einige von den Bildern, 

die schon vorher bei den Reisen Gottholds durch die Lager und Fabriken 

auftauchten: schaffende Vertriebene in Deutschland,Trauareut, ' d^ Gab­

lonzer WerkenBild einer großen Kundgebung*


